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Ifespecbungen£  {  ’  B‘espfec}aungm  In sechs Teilen gliedert sich das Buch: Päd-  Das Gedenkbuch vermittelt nochv einmal ein-  agogische Reflexionen; Pädagogisches Denken  dringlich die Größe dieses aufrechten Mannes  ım geschichtlichen Wandel; Pädagogik im Ge-  und den bleibenden Wert seines Werkes.  spräch mit der Philosophie; Fragen der Päd-  R. Bleistein S]  agogik an die Einzelwissenschaften; Bild und  Ausbildung der Pädagogen; Pädagogische Pro-  bleme auf Grund der Wandlungen der Gesell-  SPRANGER, Eduard: Vom pädagogischen Ge-  schaft. Dieser stattlichen Zahl von Beiträgen  nius. Lebensbilder und Grundgedanken großer  fügt sich an die Bibliographie des Jubilars, die  Erzieher. Heidelberg: Quelle & Meyer 1964.  von einem fruchtbaren Schaffen Zeugnis ablegt.  277 S. Lw. 18,50.  Besonders hervorgehoben sei der Beitrag von  Schon zu Lebzeiten Eduard Sprangers war  Wolfgang Brezinka über „Jugendforschung und  an die Herausgabe eines Buches gedacht, in dem  pädagogische Planung“ (187 ff.), der zu einer  ausgewählte Arbeiten über große Erzieher und  klugen und gemäßigten Stellungnahme im strit-  ihre Grundkonzeptionen zusammengefaßt wer-  tigen Verhältnis Soziologie zu Pädagogik fin-  den sollten. Spranger selbst konnte das Erschei-  det. Ebenso ist bedeutsam der Bericht von Lud-  nen des Buches nicht mehr erleben; so gibt es  wig Englert über den gegenwärtigen Stand der  nach seinem Tod Zeugnis von der Weite seines  Wissens und vom Ethos seines Geistes.  Sprangerforschung (115 ff.), der vor allem über  Aufbau, Inhalt und Leistungsfähigkeit des  In diesem Buch sind Ausschnitte aus Vor-  Münchener Sprangerarchivs berichtet.  lesungen und Gastvorträgen und ganze Auf-  R. Bleistein SJ  sätze aus früheren Veröffentlichungen zu einer  Art „Geschichte der Pädagogik in Monogra-  phien“ zusammengefügt. Folgende Männer wer-  Eduard Spranger. Sein Werk und sein Leben.  den gewürdigt: Sokrates, Comenius, Rousseau,  Goethe, Pestalozzi, von Humboldt, Fröbel,  Hrsg. von H. Walter BÄHR und Hans WENKE.  Heidelberg: Quelle & Meyer 1964. 249 S. Lw.  Dilthey, Paulsen, Kerschensteiner und Litt. Wenn  auch der konkrete Anlaß, über diese Männer  13;—.  Eduard Spranger ist am 17. September 1963  zu sprechen — z. B. eine Gedenkrede —, zuwei-  len Gedankenführung und Stil bestimmt, wenn  von uns gegangen. In ihm hat die deutsche Ju-  gendpsychologie ihren Nestor, wenn wir so  diese Texte auch nicht ein eingehendes Studium  sagen dürfen, und das geistige Deutschland  des Lebens und Werkes dieser Großen ersetzen  können, so rechtfertigen doch alle Beiträge das  einen ihrer Meister verloren. Es lag nahe, die  Größe seiner Persönlichkeit durch seine eigenen  Wort Sprangers, das als Motto dem Buch vor-  Worte und in Gedenkworten seiner Freunde  ausgeht: . „In dem geistigen Ringen der wahr-  festzuhalten. Dieser Aufgabe unterzogen sich  haft großen Erzieher ist immer etwas enthal-  H. W. Bähr und H. Wenke.  ten, was uns heute noch angeht und alle künf-  tigen Erzieher angehen wird.“  Zuerst bieten kurze Selbstdarstellungen aus  der Feder Sprangers einen Einblick in sein Le-  So dient das Buch einer fruchtbaren Begeg-  nung zwischen vergangener und gegenwärtiger  ben, der Ansatz zu einer ausführlichen Biogra-  phie. In weiteren Teilen des Buches kommen  Pädagogik und leitet an, die Weisheit der Alten  in echt verstandener Übernahme der Tradition  Freunde und Schüler Sprangers — in unterschied-  lich wertvollen Beiträgen — zu Wort und ge-  einzuführen in unsere heutige Zeit. Spranger  denken dankbar mancher Begegnung, zeichnen  hat dies meisterhaft vermocht.  R. Bleistein S]  seine Wesensgestalt und seine geistige Welt nach  und suchen, seine Gedanken und Pläne fortzu-  führen; so Wilhelm Roeßler, Otto Friedrich  Bollnow, Andreas Flitner, Hans Wenke, Walter  KNoLL, Joachim H.: Pädagogische Elitebildung.  Bähr, Franz Xaver Arnold, Ludwig Englert —  Pädagogische Versuche zur politischen . Füh-  und noch viele andere aus dem In- und Aus-  rungsbildung am Beginn des 20. Jahrhunderts.  land. Abschluß des Bandes bilden die letzten  Heidelberg: Quelle & Meyer 1964. 78 S. Kart.  Worte für Eduard Spranger, die Pfarrer Daur  7,40.  sprach — und der Text Sprangers: „Schlechte  Die kleine Schrift verdient wegen ihres hoch-  und wahre Unendlichkeit“, den er 1950 schrieb.  aktuellen Themas Beachtung. Selbst: wenn man  78In sechs Teilen gliedert sıch das Buch Päd- Das Gedenkbuch vermittelt noch einmal e1N-
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meınt, WILr hätten 1n der Bundesrepublik Deutsch- schung, auch eine ZeW1sse Oriéntierung ber
and eine „nıvellierte Mittelstandsgesellschaft“ die heutige Jugend Bedauerlich ISt, da{fß einmal

Schelsky), dann ebt trotzdem jede Demo- nıcht alle Brietfe publiziert wurden, un da{f
kratıe VO ihren Eliten, oll S1ie nıcht einer ZU anderen die Zahl der „Jugendklischees“
Massendemokratie W1e „Die skeptische Generation“ Schelsky),

Knoll stellt VO:  $ den päiädagogischen Versu- „Die Zzerruttete Generatıiıon“ (Salisbury)
chen einer Elitebildung Beginn des Jahr- e1ines vermehrt wurde: „Volk ohne "Iraum“®.
hunderts dar die Landerziehungsheime VO War das nötıg? Zumal 3008  - be1 solchen „Jite-
Hermann Lıietz, die heutigen Landerziehungs- rarıschen“ Tıteln die Rückwirkung auf die Ju-
heime, das Maximilianeum 1n München, die Ab- gend nıemals außer acht lassen sollte.
sichten Georg Kerschensteiners 1n staatsbürger- ıe 1mM 7zweıten Teil beigegebenen Kommen-
liıcher Erziehung, die Erwachsenenbildung als L4dre VO  ; Ingo Hermann, Klaus Briegleb, Hans
Vorläuter der Volkshochschulen und den Na- Kılian und Heınz Zahrnt kommentieren welt-

hın der Echtheit un: Lebensnähe der Brietetionalvereıin W. Ohrs; der als 1Derale Gegen-
posıtion z „Volksverein für das katholische vorbe!l.

Das Buch stimmt nachdenklich; 6S machtDeutschland“ gedacht WAarT.

Bedauerlich 1St, da{ß 1n dieser Darstellung 1Ur gene1igt 308 Dıie Jugend 1St besser als iıhr
Ruft Bleistein SJdie liberalen Gründungen berücksichtigt WCI-

den und da{fß INa  e ebenso auf die Beschre1-
bung der Elite-Idee des rıtten Reiches (Or-
densburgen, Napola, Adolf-Hitler-Schulen) VOI-

zıchtete, W ds sicher kontrastierend gewirkt ERLINGHAGEN, Karl Katholisches Bildungsdefi-
hätte. Zı ın Deutschland. Freiburg: Herder 1965 (Ta-

Bemerkenswert 1St die geringe Aufgeschlos- schenbuch) 27523 Kart. 3:95
senheit der Länder für das Privatschulwesen. Dıie Thematık des Buches 1St den Lesern
Dies wird darın offenbar, daß 7 I das and Zeitschrift nıcht unbekannt. hatte 95  u
Hessen für den Schüler der öftentlichen Schulen Bildungsrückstand der deutschen Katholiken“
Pro Tag und Kopf Z für den Internats- bereits 1n dieser schr. 1/4 (1964) 50—60Ö0 Stel-
schüler Sar 7 ,— bıs A0 zahlt, während sıch lung IMNMECN. In dem Herder-Taschenbuch
die Subvention für einen Schüler eines and- geht ausführlicher auf das Problem eın  9  *
erziehungsheimes 1953 auf 0,045, 1954 auf LUL esS 1n vier Schritten: Fragen, Tatsachen, Ur-

0,09 PTro Tag und Kopf beliefen (43) Die- sachen, Aufgaben.
SsCs Übersehen der privaten Inıtiatıve 1n einer Dıie Ursachen dieses bedauernswerten Tat-
Demokratie widerspricht den demokratischen bestandes verdienen besondere Beachtung. ill
Spielregeln. Bleistein SJ InNnan realistischen Imperatıven kommen, muß

die Bewältigung des Mißstandes den Wur-
eln Als Ursache bezeichnet
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bensgefühl der JjJungen Generatıon 1n Selbst- nach der Auflösung der Gesellschaft Jesu un
der Siäkularısatıon ihren Höhepunkt siıcherzeugnissen. München: Ehrenwirth 1964 148
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In einem ersten eıil Selbstzeugnisse WIFr: verbräiämt noch kirchenfeindliche Tendenzen
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